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1 Einleitung

Das Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD, Stift/Schmidt 2014) am Institut für
Deutsche Sprache ist die zentrale Sammelstelle für Korpora des Gesprochenen
Deutsch. Gegründet als Deutsches Spracharchiv (DSAv) im Jahre 1932 hat es über
Eigenprojekte, Kooperationen und Übernahmen von Daten aus abgeschlossenen
Forschungsprojekten einen Bestand von etwa 50 Variations- und Gesprächskor-
pora aufgebaut. Heute ist dieser Bestand fast vollständig digitalisiert und wird zu
einem großen Teil der wissenschaftlichen Gemeinschaft über die Datenbank für
Gesprochenes Deutsch (DGD) im Internet zur Nutzung in Forschung und Lehre
angeboten.

Dieser Beitrag gibt in Abschnitt 2 zunächst einen Überblick über die Daten-
bestände. Besonderes Augenmerk wird dabei auf das Forschungs- und Lehrkorpus
Gesprochenes Deutsch (FOLK) gelegt, das als Referenzkorpus für Interaktionen des
Deutschen im Programmbereich „Mündliche Korpora“ des IDS aufgebaut wird.
Abschnitt 3 erklärt die korpustechnologische Aufbereitung der Korpora. In Ab-
schnitt 4 folgt eine kurze Einführung in die Funktionalität, die die DGD zur Arbeit
mit diesen Daten bereitstellt. Abschnitt 5 schließt mit einem Ausblick auf in näch-
ster Zukunft geplante Arbeiten.

*Kontaktperson: Thomas Schmidt: Institut für Deutsche Sprache, Programmbereich Mündliche
Korpora, R5, 6-13, D-68161 Mannheim, E-Mail: thomas.schmidt@ids-mannheim.de

Erschienen in: Zeitschrift für germanistische Linguistik Jg. 45 (2017), Nr. 3. S. 451-463



2 Korpora in der DGD

2.1 Variationskorpora

Den Grundbestand des Archivs stellt das unter Leitung des Archivgründers
Eberhard Zwirner zwischen 1955 und 1970 aufgebaute Korpus „Deutsche Mund-
arten“ (Zwirner/Bethge 1958), besser bekannt als „Zwirner-Korpus“ (ZW in der
DGD), dar. Das Korpus dokumentiert in über 1000 Stunden Aufnahmen (bio-
graphische Interviews und elizitierte Daten wie Wenker-Sätze) mit mehr als
6000 Sprecher(inne)n die dialektale Variation des Deutschen im Gebiet der
Bundesrepublik (ohne DDR). Weitere Korpora in der DGD folgen einem ähnli-
chen Design und können als Ergänzungen oder „Nachverdichtungen“ des ZW-
Korpus aufgefasst werden. So dokumentiert das Korpus „Deutsche Mundarten:
ehemalige deutsche Ostgebiete“ (OS) Varietäten des Deutschen aus Pommern,
Schlesien, Ostpreußen und weiteren Gebieten in Osteuropa, das Korpus „Deut-
sche Mundarten: DDR“ (DR) die dialektale Variation im Gebiet der ehemaligen
DDR; die Korpora „Deutsche Mundarten: Südwestdeutschland und Vorarlberg“
(SV) sowie „Deutsche Mundarten: Schwarzwald“ (SW) erfassen in höherer
Dichte Dialekte aus dem Südwesten Deutschlands und angrenzenden Regionen.
Diese Variationskorpora sind heute nicht nur als Grundlage zur Untersuchung
dialektaler Variation interessant, sondern können auch unter kulturgeschicht-
licher Perspektive („Oral History“) fruchtbar gemacht werden (siehe dazu
Schütte/Schmidt 2017). Es liegen allerdings nur zu einem Teil der sehr umfang-
reichen Aufnahmen (ca. 600 von 2000 Stunden = 30 %, entspricht ca. 5 Millio-
nen Tokens) digitale Transkripte vor, was die Analyse der Daten entsprechend
erschwert. Das AGD bemüht sich daher laufend um Kooperationen zur weiteren
Erschließung der Daten.

Das Korpus „Deutsche Umgangssprache“, besser bekannt als „Pfeffer-Kor-
pus“ (PF, Pfeffer/Lohnes 1984), folgt in seinem Design gleichfalls dem Zwirner-
Korpus, in diesem Falle jedoch mit dem Ziel, regionale Variation in der stan-
dardnahen Umgangssprache (also gerade nicht Dialekte) zu dokumentieren.
Schließlich wird im Korpus „Deutsche Standardsprache“ („König-Korpus“, KN)
die „Aussprache des Schriftdeutschen in der Bundesrepublik Deutschland“
(König 1989) erfasst.

Eine weitere Klasse von Variationskorpora stellen die sog. Sprachinselkor-
pora dar, in denen Varietäten des Deutschen abgebildet sind, die als Minder-
heitensprachen in Gebieten außerhalb des deutschsprachigen Kerngebiets ge-
sprochen werden oder wurden (siehe dazu auch Gorisch et al. i. V.). So enthält
das Korpus „Australiendeutsch“ (AD) Aufnahmen mit Angehörigen deutsch-
sprachiger Communities im Süden Australiens, die auf Emigrationsbewegungen
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im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert zurückgehen. Weitere einzelne
Sprachinselaufnahmen (aus Nord- und Südamerika sowie aus Osteuropa) sind
im Korpus „Deutsche Mundarten: Varia“ (MV) enthalten; und auch diejenigen
Aufnahmen aus den Korpora OS und ZW (s. o.), in denen Dialekte von Ver-
triebenen aus Sprachinseln in Osteuropa dokumentiert werden, können unter
diesem Aspekt untersucht werden.

Schließlich sind in drei Korpora zum Emigrantendeutsch in Israel (IS, ISW
und ISZ), die unter der Leitung von Anne Betten entstanden, biographische
Interviews in großem Umfang (insgesamt fast 500 Stunden) versammelt, die sich
sowohl zur Untersuchung dieser speziellen Varietät als auch zu eher gesprächs-
analytischen Auswertungen eignen.

2.2 Gesprächskorpora

Bei Gesprächskorpora steht nicht die Frage nach der regionalen Variation im
Vordergrund, sondern es geht darum, Sprache als Instrument sozialen Han-
delns empirisch in den Blick zu nehmen. Mit den Korpora „Grundstrukturen“
(„Freiburger Korpus“, FR) und „Dialogstrukturen“ (DS) enthält die DGD zwei der
frühesten Korpora des Deutschen mit dieser Ausrichtung. Das Berliner Wende-
korpus (BW, Dittmar/Bredel 1999) entstand im Projekt „Kollektives Gedächtnis
– sozialer und sprachlicher Wandel in der Nachwendezeit“, das sich der
Dokumentation des gesellschaftlichen Umbruchs nach dem Fall der Berliner
Mauer 1989 als Kollektion individueller und gruppenspezifischer Erfahrungen
widmete. Wie die Interviews des ZW-Korpus (s. o.) sind auch die im BW-Korpus
versammelten Gespräche nicht nur unter sprachlichen Aspekten (z. B. dem
Vergleich zwischen Ost- und Westberliner Deutsch), sondern auch unter kultur-
historischer oder soziologischer Perspektive interessant.

Das Forschungs- und Lehrkorpus Gesprochenes Deutsch (FOLK) wird seit
2008 am IDS aufgebaut mit dem Ziel, der Forschergemeinschaft ein großes, breit
diversifiziertes und aktuellen methodischen, technischen und rechtlichen Best
Practices genügendes Gesprächskorpus zur Verfügung zu stellen. FOLK wächst
seit seiner Erstveröffentlichung in 2012 beständig und umfasst in der aktuellsten
Version (vom April 2017) etwa 200 Stunden Audio- und Videoaufnahmen sowie
knapp 2 Millionen transkribierter Tokens. Diese setzen sich aus insgesamt
259 Gesprächsereignissen zusammen, die verschiedenste Bereiche privater (z. B.
Tischgespräche, Telefongespräche, Gesellschaftsspiele, Interaktion beim ge-
meinsamen Kochen), institutioneller (z. B. Schulunterricht, Prüfungsgespräche,
berufliche Meetings, Service-Interaktionen u. v. m.) und öffentlicher (Podiums-
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diskussionen, öffentliches Schlichtungsgespräch) Interaktion abdecken. FOLK
kann in mehrerlei Hinsicht als das Referenzkorpus der DGD angesehen werden:
– Die veröffentlichten FOLK-Aufnahmen sind vollständig und einheitlich tran-

skribiert. Mit aktuell knapp 2 Millionen transkribierten Tokens ist es damit
nach dem Zwirner-Korpus (mehr als drei Millionen Tokens) bereits heute das
zweitgrößte Korpus in der DGD. Da FOLK ein Langzeitprojekt ist, wird das
Korpus in den kommenden Jahren an Umfang noch deutlich zunehmen.

– FOLK enthält die aktuellsten Daten und ist derzeit das einzige Korpus, das mit
jedem DGD-Release um neue aktuelle Daten ergänzt wird.

– FOLK ist an den Bedarfen der gesprächsanalytischen Community ausgerichtet
und insofern auch das Korpus, das am meisten für die Forschung in diesem
und angrenzenden Bereichen verwendet wird.

– FOLK enthält von allen DGD-Korpora die am umfassendsten qualitätskon-
trollierten Daten und schöpft als einziges Korpus die technischen Möglich-
keiten der Datenbank bzw. des zugrundeliegenden Datenmodells voll aus.
Umgekehrt orientiert sich die Entwicklung der DGD vorrangig an den Bedürf-
nissen, die sich aus der Arbeit mit FOLK ergeben.

– FOLK ist das bislang einzige Korpus in der DGD, das substantielle Anteile an
Video-Aufnahmen enthält, und insofern auch die einzige Ressource, die sich
für zeitgemäße videobasierte Analysen eignet.

– FOLK ist schließlich –wie eine Nutzerstudie (Fandrych et al. 2016) gezeigt hat
– das mit Abstand meistgenutzte Korpus in der DGD.

Da somit für nicht wenige Verwendungszwecke eine Nutzung der DGD gleichbe-
deutend mit der Nutzung von FOLK ist, werde ich die Ausführungen in den
folgenden Abschnitten anhand dieses Korpus illustrieren.

3 Technische Aufbereitung der Daten

Für die Arbeit mit der DGD ist ein grundlegendes Verständnis der Systematik der
technischen Aufbereitung der Daten unerlässlich, denn erst damit lassen sich
auch Recherche-Möglichkeiten und Optionen für den Download von Daten
sinnvoll nutzen.

Im FOLK-Projekt wurde ein eigener Workflow entwickelt (Schmidt 2016), der
von Fragen der Datenerhebung (z. B. Autorisierung durch Einwilligungserklärun-
gen, Dokumentation von Metadaten) über Fragen der Erschließung (Audio-Be-
arbeitung, Transkription, Annotation, Maskierung) bis zu Fragen reicht, die die
Publikation der Daten in der DGD betreffen. Die übrigen Korpora in der DGD
wurden soweit wie möglich an die Spezifikationen dieses Workflows angepasst,
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wobei allerdings bei den Transkripten eine große Heterogenität in Bezug auf
Transkriptions-Konventionen und Text-Ton-Alignment bestehen bleibt und die
genaue Ausgestaltung der Metadaten-Dokumentation selbstverständlich auch
vom individuellen Korpusdesign abhängt. Details zu diesen Fragen finden sich
in den jeweiligen Korpusdokumentationen. Im Folgenden wird die technische
Aufbereitung der FOLK-Daten skizziert, die – unter Berücksichtigung der genann-
ten Unterschiede – auf die Arbeit mit anderen Korpora in der DGD übertragbar ist.

FOLK-Transkripte werden mit dem Editor FOLKER (Schmidt 2012) als cGAT-
Minimaltranskripte erstellt. Als solche sind sie in Abständen von durchschnitt-
lich 2 bis 5 Sekunden mit der zugrundeliegenden Aufnahme aligniert und
enthalten eine literarische Transkription des Wortlauts in genereller Klein-
schreibung, eine detaillierte Notation von Pausen und hörbarem Ein- oder
Ausatmen, sowie in geringem Umfang die Notation von hörbaren non-verbalen
Interaktionsbestandteilen. Nicht erfasst werden hingegen prosodische Eigen-
schaften wie Primärakzent oder Tonhöhenbewegungen, und es erfolgt auch
keine Unterteilung von Turns in Intonationsphrasen oder andere Einheiten, die
als „Satz-Äquivalente“ im Gesprochenen betrachtet werden könnten. Die pri-
märe Unterteilung einer Transkription basiert vielmehr auf dem Konzept des
Sprecherbeitrags, der als die Gesamtheit von verbalen oder non-verbalen Hand-
lungen eines Sprechers bis zum folgenden Sprecherwechsel oder bis zu einer
Pause von mindestens 0.2 Sekunden Länge definiert ist.

Um die Recherchierbarkeit und automatische Verarbeitung (und ggf. auch
die Lesbarkeit für Nicht-Experten, etwa L2-Lerner) der Transkripte zu erleich-
tern, wird der literarischen Transkription als eine zweite Annotationsebene eine
mit dem Tool OrthoNormal (ebda.) manuell korrigierte und insofern weitest-
gehend fehlerfreie standardorthographische Normalisierung hinzugefügt. Diese
wiederum bildet den Ausgangspunkt für eine automatische Lemmatisierung
und ein Part-Of-Speech-Tagging, das – nach einer Adaption an die Eigenschaf-
ten von Gesprächsdaten aus FOLK (Westpfahl/Schmidt 2016) –mit einer Fehler-
quote von etwa 5 % als relativ zuverlässig gelten kann. Zur Recherche in und
Anzeige von Transkripten stehen somit insgesamt vier Annotationsebenen zur
Verfügung, die in Abbildung 1 illustriert sind. Der Hyperlink in der Beschriftung
der Abbildung demonstriert gleichzeitig, wie sich Beispiele aus der DGD so in
eine Publikation einbetten lassen, dass der Leser (sofern er bei der DGD regis-
triert ist) einen direkten Zugriff auf den betreffenden Transkriptausschnitt in der
DGD, inklusive der Möglichkeit, das zugehörige Audio abzuspielen, erhält.
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Abb. 1: Annotationsebenen in FOLK, illustriert an einem Beitrag aus einem Telefongespräch –
Anzeige in der DGD (für registrierte Nutzer) über folgenden Link: FOLK_E_00295 – http://dgd.ids-
mannheim.de/DGD2Web/ExternalAccessServlet?command=displayTranscript&id=FOLK_E_00295_
SE_01_T_01_DF_01&cID=c9

Repräsentiert werden die Daten als XML-Dateien, die dem für FOLKER und Ortho-
Normal definierten Datenmodell folgen. Da dieses Datenmodell erstens weitest-
gehend interoperabel mit den entsprechenden Modellen weit verbreiteter anderer
Transkriptions- und Annotationstools (insbesondere EXMARaLDA, Praat und
ELAN, siehe auch Schmidt et al. 2009) ist, können FOLK-Transkripte oder Aus-
schnitte daraus auf vielfältige Weise auch auf dem lokalen Rechner weiterbear-
beitet werden. Da das Datenmodell zweitens von den konkreten Layout-Eigen-
schaften von Transkripten abstrahiert (dazu Schmidt 2005), ist es möglich, ein
und dasselbe Transkript in unterschiedlichen Darstellungen (z. B. in literarischer
oder orthographischer Umschrift, in Zeilen- oder Partiturnotation) anzuzeigen.
Abbildung 2 illustriert verschiedene Optionen, die die DGD derzeit zum Download
und zur Anzeige von Transkriptausschnitten anbietet.

Abb. 2: Verschiedene Download-Optionen (links) und verschiedene Anzeigemöglichkeiten –
literarische Umschrift (oben rechts), orthographisch normalisierte Fassung (Mitte rechts) und
Partiturdarstellung (unten rechts) für einen Transkriptausschnitt aus FOLK_E_00228 – http://
dgd.ids-mannheim.de/DGD2Web/ExternalAccessServlet?command=displayTranscript&id=
FOLK_E_00228_SE_01_T_01_DF_01&cID=c301
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4 Die Datenbank für Gesprochenes Deutsch

Über die Datenbank für Gesprochenes Deutsch (DGD) werden FOLK und die an-
deren in Abschnitt 2 vorgestellten Daten sowie einige weitere mündliche Korpora
der wissenschaftlichen Öffentlichkeit für die Nutzung in Forschung und Lehre
zugänglich gemacht. Wegen datenschutzrechtlich bedingter Nutzungsbeschrän-
kungen ist eine einmalige kostenlose Registrierung mit Angabe von Forschungs-
einrichtung und Verwendungszweck notwendig.

Die DGD bietet im Wesentlichen zwei Zugangsmodi für die verschiedenen
mündlichen Korpora an:

Der Browsing-Modus gibt einen Überblick über den Datenbestand und ermög-
licht das explorative Ansehen bzw. Anhören von Transkripten und Aufnahmen
sowie Metadaten zu (Sprech-)Ereignissen und Sprecher(inne)n. In diesem Modus
können Nutzer(innen) sich mit den Daten vertraut machen und Einzelanalysen
anhand von Transkripten vornehmen. Abbildung 3 zeigt einen tabellarischen
Überblick über die verschiedenen in FOLK enthaltenen Gespräche. In Abbildung 4
werden die wichtigsten Metadaten zu einem Datensatz aus FOLK angezeigt.

Abb. 3: Tabellarische Übersicht über FOLK
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Abb. 4: Metadaten zu einem Datensatz aus FOLK

Der Recherche-Modus erlaubt das gezielte Suchen in den Datenbeständen und
die Analyse der resultierenden Suchergebnisse.

Über den Menüpunkt „Recherche > Metadaten“ können Nutzer(innen) nach
Sprechereignissen mit bestimmten Eigenschaften suchen. Auf diese Weise können
virtuelle Teilkorpora gebildet werden – in FOLK etwa mit Gesprächen im privaten
Umfeld, an denen männliche Sprecher zwischen 20 und 40 beteiligt sind (wie in
Abbildungen 5 und 6), aber z. B. auch im Zwirner-Korpus mit Datensätzen, in denen
Sprecher(innen) aus einer bestimmten Region (z. B. „Schleswig-Holstein, Hamburg
oder Niedersachsen“) aufgezeichnet wurden. Die Bildung von virtuellen Korpora ist
auch über Korpusgrenzen hinweg möglich, d. h. eine entsprechende Suche kann
z. B. auch auf der Gesamtheit der Variationskorpora in der DGD ausgeführt werden.
Virtuelle Korpora können innerhalb der Datenbank dauerhaft gespeichert und bei
der Token-Suche als Grundgesamtheit verwendet werden.

Abb. 5: Suchkriterien für die Zusammenstellung eines virtuellen Korpus
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Abb. 6: Virtuelles Korpus als Ergebnis der Suche aus Abbildung 5

Das Kernstück der DGD bildet die über „Recherche > Tokens“ aufzurufende
Token-Suche. Diese erlaubt eine gezielte Abfrage der transkribierten Daten über
alle vier oben erläuterten Annotationsebenen, wobei auch Kombinationen (z. B.
normalisierte Form „meine“mit Lemma „meinen“) und reguläre Ausdrücke (z. B.
„ver.+“ für Formen, die mit dem Präfix „ver“ beginnen) möglich sind. Das
Ergebnis einer solchen Recherche wird als Keyword-in-Context-(KWIC)-Konkor-
danz angezeigt, aus der heraus bei Bedarf zu jedem Treffer auch das zugehörige
Audio abgespielt oder der betreffende Transkriptausschnitt angezeigt werden
kann (s. Abbildung 7).

Abb. 7: Tokensuche nach normalisierter Form „meine“ mit Lemma „meinen“, Ergebnis als KWIC-
Konkordanz

Solche initialen Suchergebnisse können schrittweise verfeinert werden, erstens
durch manuelle Aus- oder Abwahl einzelner Treffer (z. B. zum Aussortieren von
falschen Positiven), zweitens durch Filtern nach Tokens mit bestimmten Eigen-
schaften im Kontext (z. B. zur Recherche nach Ko-Okkurrenzen zweier oder
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mehrerer Tokens wie in „(ich) mein(e) ja nur“), drittens durch Korrelation mit
ausgewählten Metadaten (z. B. um die Treffermenge auf weibliche Sprecher unter
30 Jahre einzuschränken, s. Abbildung 8).

Abb. 8: Verfeinerung eines Suchergebnisses durch Filtern nach Tokens im Kontext und Ein-
schränkung der Treffermenge nach Sprechereigenschaften

Eine Besonderheit von FOLK als gesprächsanalytischem Korpus ist die zusätz-
liche Möglichkeit, einen Filter für die Position eines Tokens in der Gesprächs-
struktur zu spezifizieren. So kann etwa gezielt nach Tokens gesucht werden, die
einem Sprecherwechsel unmittelbar vorangehen oder folgen, die vor oder nach
einer Pause geäußert werden oder die sich innerhalb einer Überlappung mit dem
Beitrag eines anderen Sprechers befinden.

Mit Hilfe dieser Instrumente lassen sich auf FOLK und anderen DGD-Korpora
komplexe Fragestellungen zum gesprochenen Deutsch in einer korpuslinguisti-
schen Herangehensweise bearbeiten. Exemplarisch zeigen dies etwa Depperman/
Schmidt (2014), Schmidt (2014) und Kaiser (2016) an Beispielanalysen zu den
Diskursmarkern „das heißt“, „ich sag mal“ bzw. „sprich“.

5 Ausblicke

Die Möglichkeiten, Korpusplattformen wie die DGD und Gesprächskorpora wie
FOLK für die Arbeit mit mündlichen Korpora in der Germanistik bieten, sind trotz
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der Fortschritte in den letzten Jahren bislang sicher nur ansatzweise erkundet.
Wie mittlerweile gut 7000 Registrierungen für die DGD (seit Ende 2012, Stand:
September 2017) bezeugen, besteht seitens Studierenden, Lehrenden und For-
schenden ein durchaus großes Interesse an diesen Möglichkeiten. Eine wichtige
Rolle für weitere Fortschritte spielt der Einsatz der DGD in der universitären
Lehre. Speziell für diesen Zweck (aber auch allgemein als Einstiegshilfe für
Autodidakten) sind die Handreichungen Kaiser/Schmidt (2016a und 2016b) kon-
zipiert.

Durch regelmäßige Updates (im Schnitt zweimal jährlich) werden die Korpus-
bestände in der DGD kontinuierlich erweitert. So wächst etwa FOLK jährlich um
neue Aufnahmen im Umfang von 30 bis 40 Stunden, und mit dem für Ende 2017
anstehenden DGD-Release werden die deutschsprachigen Daten des GeWiss-
Korpus (Fandrych et al. 2017) in der DGD verfügbar sein. Aktuell wird im AGD
das Korpus „Deutsch Heute“ (Kleiner et al. 2011) für eine Veröffentlichung in der
DGD vorbereitet, womit den klassischen älteren Variationskorpora des IDS dann
eine sehr umfangreiche (mehr als 1000 Stunden Aufnahmen umfassende) syste-
matische Datensammlung zur regionalsprachlichen Variation des Deutschen im
21. Jahrhundert zur Seite gestellt wird.

Mit jedem Update wird außerdem auch die Funktionalität der Plattform
erweitert und verbessert. Beispielsweise wurden im letzten Release (April 2017)
die Möglichkeiten zur Nutzung des Part-Of-Speech-Tagging der Korpora verbes-
sert und wurde erstmals eine Grundfunktionalität für das Arbeiten mit Video-
daten bereitgestellt.

Web-Links
DGD http://dgd.ids-mannheim.de
AGD http://agd.ids-mannheim.de
FOLK http://agd.ids-mannheim.de/folk.shtml
FOLKER und OrthoNormal http://agd.ids-mannheim.de/folker.shtml
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